
Besprechungen
okumentierte Aufsatz VO  5 Caperan über die VO:  5 der Beteiligungder Ordensleitung der Gesellscha: Jesu der beruchtigten reyfus-AfHäre.

Der etzten Gruppe VO  e} Beiträgen köonnte I1a  ® als Überschrift ZUur
Theologie un Geschichte der katholischen Spirıtualität. Wenn dıeser el De-
sonders umfangreich geworden iSst, weni1gstens W asSs die anl der Aufsätze
angeNtT, geschah das INıL eCc da hıer Ja uch das eigenste Gebıet
Cavalleras c Wieviele Vorarbeiten noch machen Sind, ene die aD-
Schlıeßende Synihese der Geschichte der Spiritualität geschrieben werden
kann, der Beıtrag VO  S} Vaccari „Un Trattiaio ascetico atirı-
U1lTO GG1rolamo*‘‘. Dıieses 1M Mittelalter uBerordentlich verbreitete uch-
lein, Dald Commonitiuncula ad Sororem, bald De auı carıtatis der De anımae
profectu O, genannt, ist ın den Mss mıiıt den verschiedensten Namen VOT-
unden, angefangen VO:  5 AMmDrosıus un: leronymus, DIS ınaufrf {S1u0r VO.  :
Sevılla un Adalger (PL 134, 915-933) er Z  1 daß keine d.eser ZiU-
weisungen ec besteht, daß > vorläufig, vielleicht Sı füur immer uN-
möglıcn 1St, den wahren Veriasser entdecken Fuür die fIranzösische
Hagiographie hat der Artıkel VO  5 N „Les Pass.ons
de Saınt enys  66 seine Bedeutung, während die scharfsinnigen Beobachtungen
VO:  5 ernar uüuber Cie T „Quel est le SCriDe de utographe‘des Exercices spirıtuels?“ für die Erf£  schung der Spirıtualität der Gesell-
Schafit esu VO  ® Interesse werden können. Die eizten eiträge, die Sich mit
der Spiritualität ekannter und unbekannter vystiker der Neuzeit Dbe-
Schäftigen, en dem Leser zugleic einen INATruc VO:  } dem Reichtum
des romMigkeitsl  e  2  bens der irche,  ' das doch nıcht ın WIrTe 1e. Ze1'-
a. da 1mM TUn alle geeıint sind 1ın der leidenschaftlichen Hingabe den

un: verdemütigten T1ISTUS So chreibt Fıdele de ROs ap.uber das en un die Cdes Johannes VvVon den Engeln; J. 115e Dr -
fton über esu Passionsleben nach dem ominikanermystiker Chardon,M. Viller über die Gelassenheit (abandon) nach der Tre des P, Louis Du
Gad dus der esellscha: Jesu. Besonderes Interesse verdıent endlich neben
dem Artikel des wohl bedeutendsten Theresien{forschers Combes über
„Saminte Therese de V’Enfant-Jesus du jJardın des Builssonets au  D4 pleds de
1Leon MEn der Beıtrag VO  5 M Y der Surin und den nl J0-
hannes VO KTeuz in Parallele Seiz Wenn sıch für die ystiker d>:s
Abendlandes, umal Sse1t dem en Mı  elalter die fromme Vereinigung mit
dem leidenden T1STIUS als sgemelınsames Wliement bewährt, mac. der Ar-

VO  ® Hausherr eutlich, 1n welic überraschender Weise uch die
ostkirchliche Frömmigkeit VO  5 Anfifang das OLLV der „Nachfolge Jesu
Christi“ gekannt hat Man WIrd 1so ın Zukunft die Redeweise, als ob PST die
mittelalterlich-germanische Trömmigkeit der Menschheit Christi einen be-
Sonderen atz 1mM en der Gläubigen erobert habe. mıit größerer eserve
gebrauchen müuüussen.

Festschriften aben, Ww1ıe mMan weiß, ihre eigenen Schicksale un! ihre De-
Sondere Wertung Immerhin wird INa  '3 en dürfen, daß dieser reich-
beladene and üuberall die Aufnahme un: eachtung ndet, auf die M1
ec. AÄnspruch erheben kann. Bacht

Jungmann, A., Missarum Sollerfi’nia. Eıne genetische Erklärung der
rToOmischen Messe., Messe ım andel der Jahrhunderte. Messe WUN
kırchliche Gemeinschaft. Vormesse. I1 DfiermeEssE 80 (610 un:!
615 Wien 1948 Herder. I
In diesem Werke en WITr wohl eine der reifsten Yruchte der ın UNSSeTEeIMN

Zeitalter hochentwickelten liturgiegeschichtlichen Forschung Vor uNs. An
ih War selber maßgeben: beteiligt un geben sich die wel Sta:  jchen
an zugleılic wie das ebenswerk eines elisters Die große Kunst des Verf.,die Schon immer ın seinem Schrifttum ıch kundtat und i1nm seine besondere
Fruchtbarkeit verlieh, AaUus der geschichtlichen Beirachiung un: üuckschau
für die Gegenwart gültige Einsichten und Hınweise für die Zukunft abzuleiten,omm’ hier in vollendefer Weise ZUT Geltfung. er Leser wird tief beein-
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Besprechungen
druckt VO'  ® der umfassenden Verwertung der vOTrTausSsSsegangenen Arbeıt,
der das Werk herauswächst, wıe der Baum d Uus der Wurzel nier diesem Ge-
S1IC.  punkt der anregenden un: vorausweisenden Quellenbetrachtung wollen
WI1Lr denn uch hier das Werk urchgehen, wobei freilich dem 1.B 1Ne
besondere Stellung zukommen muß Dies ıst mıit der Anlage des Ganzen
en

Se1iner eigentlichen Absıcht nach soll Cdas Werk ine „genetische rkläa-
rung der einzelnen ıten un Gebete der romischen Meßordnung“ bringen (1, 3)
Hevor 1es nlıegen, dem der un! 'eıl der beiden an gew1ldmet 1St,verwirklicht werden kann, muß ın Wwelı vorbereitenden Teilen die rundlage
eschanien werden. in dem 1 ‚9 wohl fesselndsten nı des Werkes wird
„die Gestalt — NMiesse 1M andaı:l der Jahrhunderte‘‘ beschrieben (1 9—2
Wır folgen einer geschichtlichen Genesis, die Ssich VO. ründonnerstagabend
Dıs 1n NSere egenwart erstreckt. gleicht eiıiner vührung durch einen H-waltigen Dom, dem alle ahnrhunderte der christlichen Geschichte gebaut
aben, jedes ın seiner Stilart. Nur ein undiger Führer kann das Werden
dieses( komplizierten ebpaudes aufzeigen, zumal esamtplan und kinzel-
durchführung durchaus nNn1ıC. ein.  illich geblieben Sind. NMıiıt betont
darum die Notwendigkeit einer geschichtlichen Beirachtung, die allein ein
geNaueres erständnis der über viele ahrhunderte enenden Genesis der
römischen Messe vermiıtteln kann (2) Es gilt, die eweils maßgebenden Ein-
iüsse dieser Baugeschichte und amı uch gleichsam die auabschnitte deut-
lich machen. Fuür die altere Periode mangelt 65 nıcht Vorarbeiten un!
Darstellungen. Die Messe des Mittelalters hat ın atıHols „Lecons SUur la
Messe*‘‘ ine gute Bearbeitiung gefunden Fur die Neuzeit ist nıer ZUMmM erstien
Male cCie ynthese gegeben.

Am Beginn die geNaUeE Beschreibung des Paschamahles (11—14), 1n
dessen historische Ordnung Sıch nach den Berichten der Evangelien die NEeUEC
Stiiftung esu einbaut Die wenıgen weiıteren Angaben der Apostelgeschichte
un: des aulusberichtes in Kor I5l lassen mıiıt dem Zeugnis der
Didache IUr die urchristliche eıit 1U  — Sovıel erkennen, daß 1ın inr die Gestalt
des ahles für das Hortleben der ung Jesu maßgeben! geworden ist 19)Innerhalb eines ahles, das die rıtuellen Formen einNes jüdischen Gemein-
Sschaitsmahles ze1ı erfüllten Iso die Apostel den Auftrag des Herrn e1
muß die Konsekratijion des „Bechers der Segnung‘“‘, die nde des ahles
Stand, ‘schon iruh mıit der Anfang des anles stehenden Konsekration des
Brotes vereinigt worden SsSein (22—23). Die eiıdema dabei verwendeten St1i-
tungsworte Jesu werden einem einzigen zweiteilıgen Bericht, der eın
großeres Dankgebet eingebaut WI1rd, das siıch bereichert, ı1eder und estigt.Zusammen mıiıt dem achsen der Gemeinde wiıird gerade diese Gestaltung der
Kucharistia der NIa daß das Ganze uüuüber den Rahmen uslicher Tisch-
feiern hinauswächst. Die ‚‚Eucharistiefeier‘‘ verselbständigt sıch und 1öst sich
VvVom äuslichen Mahl ab Uun! SC  1€e.  ich als der eigentilich Inhalit des
cChristlichen Gotftesdienstes da Nun Dl2ibt N1UrTr noch eın 1SC 1M ersamm-
lungsraum, in dem die N: Gemeinde der einen Eucharistia. welche der
Vorsteher feijert, versammelt 1S5% So gelöst VO hauslichen Mahıl, wird die
Eucharistia gleichsam zeıitlic. unabhängiger un kann Dbald auf den Morgen
verlegt werden (24—26) Die erste Gestaltung der Me  iturgie geht Iso auf
unmittelbar apostolische Einfiüsse Zurück, die noch iın onkreten Einzelheitenbis ın NSere eıt fortleben Dazu omm: noch eın eigentlich Juden-christlicher Beitrag ın dem Lesegottesdiens der Vormesse, WwIie ihn Justin De«—-

Das Ganze ber ist aufgebaut Quf dem religiösen Grundmotiv des
religiösen Gemeinschaftsmahles, bei dem das Dankgebet (EeOyaApLATIO) wesentlich
War. Diese Eucharistia als Heiligung des ahles gewinnt SC.  1e  iıch das ber-
gewicht über das Mahl als solches, ein Vorgang der „Spirıtualısıerungischer Dinge‘‘, der für das jJunge Christentum 1mM Vergleich ynagogebezeichnend ist (29) Sie die Eucharistia ist gegenüber der Mahl«-
gestalt ZU  aar Grundgestalt der Medßliturgie geworden. TrTeIlic behält uch der
1n die Eucharistia eingebaute Vorgang den Mahlcharakter, wWwWas der Verf.keineswegs leugnen wiıll
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Besprechungen
welcher die NamenNun olg der WI1C.  ige Abschnitt der Entwicklung,

Justin un Hippolyt MmMSpann (30—37) Die Eucharistia Dleibt bestimmend
un: 1st zugleic egenüber dem Heidentum (und uch udentum der AUus-
adruck Gder Geisitl:  el der Gotiesverehrung, die g sehr betont WIird daß
INa  -} darın 1Ne Leugnung des eucharistischen Opfers sah Die ZeUuUgun. des
wirklichen Opfercharakters des 1S1 ber indeutig 55 Er OmMM
dadurch ZU USdTrUuC. daß schon das Herbeibringen der erwandelnden
sichtbaren en Darbringen VOT ‚Oft weitergebilde wird (36) Hiıer
15t der hiıistorische Ort des abenopfers der Gläubigen das dem Dankgebet
vorausgeht Von selbst stellt sich die ra nach einheitlichen Ordnung
für den allgemeinen Gang der 1LUFr nach festen Formel für
die ucharistie C1iNn ahrend bDber das Gebetswort ahrhundert noch
fNüssig War cheint eıchen Zeitabschnitt schon Den diese einheitliche
„Ordnung‘‘ bestanden en Das Dankgebet hat wenı1ıgstens schon
gleichbleibendes TUuNdschema Wiır können somit schon
Sınn VOnNn y  Nn einheitlichen ıturgıe der ersten ahrhunderte‘ sprechen (43),
W1Ie S11 iın besonCcderes Zeugnıs der ÄTo6ToALXh 11xpoxöo6LG des 1RPDRDOLY' g_
funden nat, hne daß INa  5 jedoch iNr die romische Messe des Jahrhun-

derts sehen dürfte
Im ahrhundert beginnt schon die Differenzierung (43—057), die Dbesonders

von lexandrıa und Antiochila, den Zentren kirchlichen Lebens sten,
ausgent Der besondere Beitirag lexandrıas Z.Uerden der iturgıe ist De-
eu: uchologion des Biıscho{is Serapıon VO:  e} Thmuıis, J8l Antiochias

OO uche der Apostolischen Konstitutionen (SOg Klementinische Liturgie)
Darin tretien schon die außeren MTC1ISSEe des liturgischen Brauches der (JST=
kirche eutlic. hervor wobei 1nNnNe längere e1. VO  3 Lesungen und Teichere
Entfaltung des allgemeinen Kirchengebets nach enselben ypısch iSt TOLZ
lebhafter Weiterbildung beginnen dieser eit die grundlegenden liıturgis:  en
extie estie Gestalt anzunehmen WIie besonders Engberdings O.5S5
ntersuchun über das Eucharistische der Basıleloslıturgie Mun-
ster artiun kann. Biblische exie bringen stärkere Bereic.  run VOr
em taucht E1N Kennzeichen der Os  urgie auf das wußtsein der

Sünde und die eu VOT dem Mysterium tremendum. bringt sen I1-
mMmungsumschwung mit eiıner theologischen Haltung, dem amp: den

Arianismus, ın Zusammenhang (50-51), weshalb uch diese Geheimnisse mit
P einem gröhberen Glanze umgeben würden, dessen otive DE 'Te 1 dem kaıser-
lichen Hofzeremoniell entnommen W Die Trennungslinie zwischen olk
und arraum wird tärker Dis SC  1e.  ıch die Ikonostase ersteht Kın erstes
Sichtbarwerden dieser Tendenzen der Deutung der lturgıe gent autf den
SÖyrer Narsaı 502) zurück Diese Grundhaltungen zeıgen sıch mehr der
minder den verschiedenen Verzweigungen der morgenländischen Liturgie
die 1mM ahrhundert schon eingeleitet werden der erf behandelt S1C kurz,

Sinne vergleichender Liturgiegeschichte die ıgenar dar römischen
Messe abheben 7B können (52—957)

Die lateinische und dann näherhin die romische Messe wird ZU]
besonderen ema 57—213) Z,Wwel Famıilien heben sıch den Meßliturgien
des Abendlandes voneinander ab die römisch-afrikanische un: die allısche
Familie weich Jetztere wieder vier Formen hat die gallıkanische enNs  ©  oaren
Sinn, die keltische, die altspaniısche der mozarabische un! die maijiländische
oder ambrosianische ıturgıe Diese Gruppe der gallıschen Liturgien hat ihre
Eigenart darin, daß S1e 1n den priesterlichen Meßgebeten nıCcC eın geschlos-
CN Gesamtgebet ennt, sondernATr 1116 el VO:  5 Einzelgebeten deren

ganze el dem echsel des KirchenJahres unterworfen ıst (60) Das Zentrum
dieses großen westlichen Liturgiegebetes das durchaus m1t Rom 1n kırchlicher

Einheit16 ist nach Duschesne ailand A suchen, das der usbil-
dung dieser lturgie uüuhrend gewesen SC1IN ol wobei orientalische Einflilüsse

wirksam wurden, die später VvVon Ömischen a  el0s' wurden (D7-63)
Wie ist aber die röomische Messe geworden? Hier ist unächst 1n der For-

Schung eın dunkler Zeitraum überbrücken Von 1PDO1LY Dis ZUIMN Jahr-
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hundert Dis cdem die Quellen fuür die Form der roömischen Messe die
ım wesentlichen schon dem eutigen Brauch entspricht zurückführen Um
diese Klulft VO: bis Z Ü  6 ahrhundert uüberbrücken wurde 1ne N:

VO  5 Theorien entwickelt die ZU. eıl ar m1L der vergleichenden
Methode arbeiteten und AaUuS der romischen Liturgie e1n Flickwerk machen
drohten „ROmische iturgie muß sich (aber) auf dem en Roms entwickelt
en nel uch Anregungen VO:  5 ußen WwWirksam geworden eın  . 69)
Was wurde der fraglichen Epoche geleistet? Es vollzog Sıch der ber-
gang VO:  5 der griechischen lateinischen Sprache uch füur die l1Curglıe
en nde des Jahrhunderts muß 1CN schon der Kern des eutigen Om1-
schen Meßkanons herausgebildet en (von Quam oblationem Dis den
Darbringungsgebeten nach der andlung einschließlich), und ‚War daß

Begınn des 9 ahrhunderts VO  5 unserem Kanon 1Ur Communicantes Hanc
1g1CUur (vOr der Konsekration) und Memento etlam un! 15 qUOQUEC NaC.
derselben) iehlen MIit usnahme de: Memento INUSSCN aber uch Q ieze Ge-
bete D ahrhundert entstanden SCe1in (71) SC  1e  ich wird die endgültige
Fassung vielleicht schon auf Gelasius (492-49 zurückgeführt werden 111U5-
01 dem das sSog SLowe-Missale schon den ertıigen Kanon zuschreib on
menriacCc 1ST der FYForschung die Berüuhrung der alteren Fassung des OINl-
Schen Kanons miıt der agypftischen lTtUrgıe hervorgehoben worden Wäas bei
den 161  n ezıiehungen zwischen Rom und Jexandria verständlich 1S%. Mit
von der lturgıe der Schwesterkirche inspirlert, wird jemand Jahrhun-
dert den Grundtext des römischen eßkanons eschanfen en (72) Was

Jahrhundert bereits 1MmM wesentlichen fertig ıst. erfährt dann iM der
Yolgezeıt besonders unier Gregor dem Gr verschiedene Ergänzungen und Ver-
äanderungen Z.U)] 'eil ber Dereits Sinne Vereinfachung (75) TOLZ
Gotensturm und Langobardeneinfall entfaltet sich die romische lturgıe

größerer ra Was mıiıt dem ufstieg des apsttums zusammenhängt
Nur S{tE. INla  - amı VOrTr der Aufgabe den gewordenen Gottesdiens
SCHNT1  1C festzulegen un S»C1iNen Gang 9154 Circulum NNnı ordnen Das
geschieht den römischen Meßbüchern denen ersier Linie der große
Festgottesdienst geordne ist und Wwar nach den Gruppen welche dabei M 11-
zuwirken en VOT Sacramentarium für den zelebrierenden Bischof
der Priıestier Von diesem romischen Sacramentarıum Sind drei Formen über-
jefert welche verschiedene NIÜWUTrIe für den priesterlichen el der Meß-
liturgie darstellen „und zugleich ein Zeugn1s aiIiur Sıiınd WI1Iie wen1s InNnan
Ausgang des christlichen Altertums 1Ne für festgelegie Form der
Meßgebete gedacht C6 (72) Bekanntlich tragen diese Sacramentarien die
Namen romischer Papste Leoni1anum GGelasıanum Gregorl1anum)
ersterem 1ST gleichzeltig mMT vorliegendem Werk 1N€e NeCcuUue Untersuchung ETr-
Schienen Callewaert Leon le Tan: et les Textes du Leon:en mıit
Anhang eon le „Communicantes‘ e le 99  1S qQquOque peccatftoribus”“
Bruges La Haye 1948 (als Extrait AaCTETU:! 1948]) Wenn sagt% daß sich
die Zuweisung die einzelnen Papste tatsäc  1C. mehr un mehr als 2N18-
Siens teilweise begründet herausstellt cheıint doch viel weıt
gehen bes wWwWas Leo und das Nobis QUuUOQUE peccatoribus anbetrifft Z.um
selben ema köonnte noch angeführt werden Borella Leone Masgno et il
„Communicantes‘‘ (EphLit 11946] U3-101); VOor em neuestens: Stuiber,
Libelli Sacramentorum Romanı. Bonn 1950 (Theophanela 6) [Eine Besprechun:
dieses Werkes erscheint 1n dıeser Zeitschrift.!

Neben den S5acramentarien besonders die Römischen Ordines wichtig,
weiche den außeren Verlauf :DAapstlichen Stationsgottesdienste ordneten

Diesem romischen Stationsgottesdienst das Jahrhundert hat
der schönsten und interessantesten Abschnitte seines Werkes gewid=-

mel (55—95), un: dies mit esonderem run da diese Form des (G:ottes-
dienstes für die weıifere Geschichte der Me.  iturgie Von besonderer edeu-
LUNg geworden ist Sicherlich War mit dieser Festlegung 1Ne gewisse Be-
Narrung unausbleiblich, zugleic War ber uch die MO:  Te  el einer Ver-
planzung andere Gebiete gegeben, daß der romische Stationsgottes-
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dienst Seine Wirkung ausuüuben wird „DiS hinein iın den -Ottesdiens der eizten
orfpfarre un: Dis hınein ın den Ritus der tillen Messen‘““ (85) Miıt eindrucks-
vollen Worten hebt der erf die großartige Geschlossenheit hervor, weiliche
das Ganze des romischen Stationsgottesdienstes bıetet „Ein großes Gemeıin-
n  9 rbe einer tausendjährigen Uur, Haft 1n der ırche seine Jetzte
Form eIunden und el sSeiınerseilits dem (GOotitesdiens der irche den Janz
seiner eligen Überlieferung. Die Person des päapstlichen lturgen ist VO  5
einem reich gegliederten OIistaa umgeben Das eremoniell hat höfische
Elemente iın Siıch aufgenommen un ist DIS 1n einstie aus  aut e1 treten
QUS dem wuchernden epränge imMmmer noch die großen MriSse der christ-
liıchen Eucharistiefeier in ihren wesentlıchen en eutlic hervor: all die
bunte wegung omm ZU  — uhe WenNnn das Hochgebet beginnt un 1öst sich
TST. wlieder, Wenn dieses abgeschlossen ist 98) Dabei ist verschiedentlich
wıeder griechischer Kınfuß in der weiıteren Ausgestaltung hervorzuheben
[Mischung der beiden Gestalten Nus Dei während des rechungsritus] (94).

Eine NeCUeEe ase der Entwıicklung beginnt mi dem Eintreten der romischen
Liturgie ın den irankiısch-deutschen Raum, W as besonders durch die YWYor-
Schungen VO  ® Klauser iur das DIS 11 ahrhundert herausgearbeitet
wurde. Z wel Elemente wirken zunachst auf gallıschem en autf die romische
lfurgie e1in‘ „die orliebDe fÜür das Dramatische un!: die Freude endlos
Jangen Gebeten‘‘ 98—1.00), wobei dann Desonders die der romischen ıturgieanzlıc Temden Apologien, die persönlichen Schuld- nwuüurdigkeits-bekenntnisse hervorzuheben sind (100 £.) Folgenschwere Einflüsse machten
Sıch weiıterhin —  g  eltend Diıie gallikanische lturgie ruckfie ab VO  } der S0O8.Mittlerformel, weilche der Menschheit Christi iNre vermittelnde ellung De-
ließ, Cdie Gleichheit der Personen ın der UL Dreifaltigkeit Dbesonders

betonen. MNMıt dem Eintreten 1n den uen Raum er Sich Z.U. ersten
Mal die Diskrepanz zwischen Volkssprache un lıturgischer SDrache
WUurde die Me.  iturgie, Was in Sprachliches Verständnis betri1ift,  'y 1mM Karo-
liıngerreiche ein Reservat der Kleriker. Eine Art Arkand!'sziplin War
amı gegeben, 1ne Verhüllung des eiligen, U} nıcht menr VOoOr den eiden,die NIiC. mehr gab, sondern VOor dem christlichen Volke‘‘ Mit den
arianischen Kämpfen qauf gallısch-spanischem en sıich uberhaupder Kirchenbegriff verschoben, der dann uch 1ne andlunsg ın der
fassung der Eucharistie bedingte Medgßliturgie WIrd nıc menhr als eın
Dankgebet, das A US der Gemeinde heraus ott emporsteigt, mopfunden,sondern die Eucharistie ist Cdie „bona gratlia‘” (Isiıdor evilla), weiche Ott
uns schenk: Wiıchtig ıst welılterhin, daß UL zxleine Änderungen 1mM
ext die Gemeinschaft. zZzwıschen Priıester und Oolk gelockert WIrd, daß
ıne Trennungslinie zwischen ar un! Oolk entiste. Was Sich uch 1M
Kirchenbau auswirkt, da der ar die uckwan: der PSIS verschoben
WIrd. Im .„Lefttner‘‘ WIrd später noch 1Ne wirkliche TIrennungswand errich-
tet ZUu eachtien 1St, daß 1n diese eit el ö31) uch noch die Eucharistie-
KONfroverse zwischen athramnus un Paschasius Radbertus es
Zeichen. daß ıne alte geschlossene Einheit einer ernsten Bedrohung aus-
gesetzt ar Die karolingische Epoche brachte indes noch einige besondere
Neuerungen: die Einführung des ungesäuerten Broties  9 dessen erste sichereZeugen Alkuin und sein Schuler Rhabanus Maurus sind Was verschie-
dene andere Verschiebungen bedingte. Vor em ber WwIrd eın u Ver-
ständnis der Messe herrschend 1n der S0O8. allegorischen Meßerklärung deren
urzeln freilich In rühere eit reichen un: NıCcC! bloß 1m zıden
gefaßt hatten (Ps Dionys, der yrer Narsaıi, Maximus Con{fessor und Sophro-nius können qals orlaufer 1m sten efa. werden) Alkuin cheint als
erster diese Methode auf die römische l1turgle angewan! en Was
dann sein Schüler Amalar In großem ıle vollendet Die Mehrzahl
der mittelalterlichen TKlarer wIird ınm folgenUm die Jahrtausendwende entsteht 1mM karolingischen Raum die römisch-fränkische Messe als Grundtypus, der wieder weiterer Differenzierungunterworfen War 18—13 Als olcher i1St besonders vertreten ım MeDß-
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TdO VO  - See7 (Normandie), der TEelilic uch nNn1ıC. die Grundform ; darstellt,
Dabei 1St ine Erscheinung merkwürdig, daß namlich die desVE  OS  W VE 10. Jahrhunder‘ die inzwischen ti1efgehend umgeD1.  ete und erweiıiterie
romische 1LUrglie d Uus dem frankisch-deutschen Raum nach Rom zurück-
Stiromt und dort die vıel tragfähigere, odenständige Form Urc 1Nre galli-
kanısierte Fassung verdrängt. ach den Orschungen Klausers kam auf den
ROmerzuügen 0S des Großen WO. 962—964) dQas 950 Maınz ent-
standene Omisch-deutsche Pontifikale nach Rom, dort Z rundlage
des eutigen Pontificale omanum werden nter den besonderen
kulfurellen politischen erhältnissen kam 1M Abendland eın zweites Mal
die Einheit der lfurgle zustande, „aber diesmal nNn1ıc mehr S daß Siıch die
Glieder dem aupte anpaßten, Sondern S daß sich das aup mehr un
mehr nach den inzwischen STAar. und etiwas eigenwillig gewordenen ]ledern
richtef{ie‘‘ Das größte pfer £1 War das ufgeben der vornehmen
Kl  el der alten Formen

Die OL edeute ıne weitere Phase ın der Geschichte der Messe (132 Dis
162) War die Romantik VOoNn ucC und beherrscht, T1 1unNn „das Indi-
vıiduelie und Subjektive, das eigene Schauen Fuhlen ın den Vorder-
Sgrund. Daraus ergibt sich „eine empfindliche Ockerung des lıturgischen (Ge-
fuges‘‘, W as Dei den „zentrıfugalen Tendenzen des gotischen Zeıtalters‘‘ VOTI -
SLan!  1C. ist. Dıie Messe WIrd VOm. Oolk als eiliges Schauspiel betfrachtet,K E O  —— _  D das sich VOTLT den en der Zuschauer abspie. Seın Geheimnis erschließt
100828  $ Sich UuUrc die Allegorese, welche ın der lturgle e Darstellung des
Leidens, er  ns und uferstehens des Herrn s1e. Auffällig 1st, daß d’eA  F Scholastik wohl auf die Erklärung der Messe durch ın ordnendes Denken
eingewirkt, 1mM übrigen ber der Entwicklung der lfurgie selbst NIı
beigetragen hat. Das Ratıonale divinorum officiorum des ılhelm Durandus
(T , 1296), das ganz der Jlegorese verschrieben ist bleibt das an  UC: derr A a .. A lturgi auf ange Zeit bis Diese Allegorese nat SC.  1e.  ich uch ıten
eingefügt als „Verdeutlichung des eiligen Spiels die bis eutfe C
halten Sind. Das Entscheidende 1sS% aber, daß sich eın Sanz Verständ-
NIıS der Messe herausgebildet hat die Eucharistia der irche wird Ep1-
phaneia Gottes Daraus Dılden Sich uch esondere Formen der Anteilnahme

der Messe heraus (Überschätzung des Blickes auf die Hostie, gleich auf
einen heiligen Bal [15211.1) Die ussetzung des hl Sakramentes während
der Messe, die besonderen Kniebeugungen S1Nd a UuUSs damals eformten geistigen
altungen hervorgegangen Diese Ansatze wurden uch 1n der Folgezeit
immer mehr ausgebl.  et DIisS 1n letzte Möglichkeiten hiıneıin. „Ein Zurück-
en auf die Jlebendigen urzeln, eın Entwickeln u  9 lebenskräftiger
Ansätze ist kaum mehr festzustellen‘‘ Überbetonung der Ehrfurcht,überspannte Vorstellungen VO'  } den irkungen der Messe Ausbildung der
Votivmessen, Häufung der e[ßfeier, unnaturliches Anwachsen des lerus
Sind Kennzeichen der Periode, welche der eformation unmıttelbar an-—— — S ı 5a aln e ging. Deren TIräger hatten Schonungslose Yrıtiık den Mißständen eDie Irıdentinische Reform steuerie iın wirksamer W eise ‚WarTr den groben Miß-
bräuchen; für 1nNe Aaus den ersten Q@Quellen kommende Reform ber die
Grundlagen NOch Jange nNn1ıC. geschaifen So MU. die Tridentinische Neu«-
orädnung notgedrungen einer Kıiırchenrestauration eichen, Del welcher
1C| gelang, die Stilreinheit einNes uüberwucherten altehrwürdigen Bauwerkes
wiederherzustellen, Wenn uch Einheitlichkeit bis 1: Leizte eschaffen wurde.
uch der “lgenart der Januar 1583 geschaffenen KRıtenkongregationeNIsSPprach N1IC die Schöpferischen Impulse en da ja seit Pıus

Meßbuch nıchts mehr aänder werden durfte (176'2;) hne Z weifel 1STdurch die Neuordnung VO  5 1570 das lıturgische en der Kirche geläutertund eklärt worden. Es 1äßt sich ber N1IC. leugnen, daß uUurc die Zen-tralisierung un Vereinheitlichung uch ruchtbare Iniıtiative gefiroffen, Nn1IC.bloß wuchernder Freiwuchs Deseitigt worden 15  — weist auftf das WortKlausers hin, der die ın ra stehende Periode als „Epoche des Stillstandesder der Rubrizistik‘‘‘ bezeichnet och bemerkt der MerRT.:. daß zunaäachst wohl
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Besprechungen

Nur auf diese Weise die romische lturgie gemacht worden 1St den
auflösenden Kräften weilche VO  5 selten des protestantischen Gemeindegottes-
dienstes der überschäumenden und überwuchernden rafte des AaTro!
kamen, egegnen können.

Daß schließlich @1 ell der Aufklärungsliturgiker das Wesen der 1LUr-
gie selbst Opfiern bereıt WAaT, daraus ethischen Unterricht

machen Z  Ü weilc. erhaltende rafite VO:  } seıten der ırche erforderlich
Die Desseren Träger der arun. fühlten TEellic. die Notwendig-

keit NNeren Verlebendigung der eiılnahme der 1LUrgı un! fOr-
derten 30815 Umbildung derselben dieser 1NS1C. un en schon vieles
C1N Wäas TST die CcueTe Zeit wieder gefunden hat ber weil die arung

sehr elastie War elen uch die meısten inrer uten Bestrebungen wieder
der katholischen Restauration Z pfer der „das olk be1 der ebtfeler
noch einmal und T1U)}  - ewuhter as cie des Zuschauers ZuUurück-
edräng un: der Versuch 1i1ner Aufschließung der lateinıschen Jlturgıe TUr
die Gläubigen Z.U) eil grundsätzlich abgelehnt wird‘“‘ Im Kulturellen
151 das Zelitalter der ImıtaftLlonen Theologischen die Epoche des Tadi-
tionalismus dem der einÄußreichsten Maänner auf dem (jebiete des
liturgischen Lebens Dom Gueranger wenigstiens SE1NEeTr Jugend nahegestan-
den (202 £.) ST die 1909 Belgien auftretende 11  ne Be-

die Dbald auf Deutschland und andere Lander ubergrı1 vermochnhte
Irisches en wecken das hoffentlich noch vollen Fruchte bringen
kann

Die wonnenen Erkenninisse kommen 1Un besonders eil ZUT

Geltung, der VO  - dem Wesen und cden Gestaltungen der Messe der irch-
Lichen Gemeinschaft handelt (217—324 on A UusSs dem Namen der „Messe‘“
SUC der erf Erkenntinisse fur den SINn der ebtieler S 17—224),
omm ber den 1eistien Darlegungen ST dem Abschnitt welcher das
Verhältnis VO  5 Messe un irche untersucht Die Viesse 1St das DpIer Christi
und das pfer der Kırche Was besonderem Maße neben dem NaS-

eın akiıves Element der Gestaltung der Me  iturgie erfordert
Von den Q@Quellen ausgehen: wiıird dann die Bischoismesse als Urform der
Meßfeier esprochen ö—2 der das Gemeinschaftsmoment besonders
ZUTr Geltung kam In den Abschnitten Von der Presbytermesse ZUEF In 'ssa
cantata 63—26' VO:  5 der häuslichen Eucharistiiefeler DIS ZULC Prıyatmesse
9—29; werden die übrigen Formen der ebieıler behandelt Eınerseits zel;
der erf ifen die Problematik der Privatmesse ber uch ihre Vorbilder
selbst der apostolischen Zeit (269 £.), ihre Berechtigung AUSs dogmatischen
Gründen 294) dies aber 10808  > f{Ur estimmte Grenzen, die 'an-
Lieren INUussen daß die Gemeinschaftsorientierung unserer Medliturgie uch
WIr.  1C Z.U] USdruc omm Was sicherlich NIC. gegeben 1S% WwWenn 80
Priester hne Ministranten der völlig allein die Messe fejert Hıer
komm NU]  } SC  1e.  ich der erfi auf SEe1iNer größten Anlıegen sprechen:

die Ermöglichung tieferen ılnahme des Volkes ein
Gesichtspunk der SC  1e  ich uch ZU Geltung omm da üuüber die Z.e1t
308—31 und den Raum der ebfieliler 17—3 pricht amı Sind fUür den
erf die rundlagen eschaffen für den un el dem die Messe
ıhrem rıtuellen Verlauf behandelt wird un ‚War zunächst noch
die Vormesse (323—61 un: SC  1€e|  ich die pfermesse Die schon
erwähnte Meisterschafift des erf die Jebendige Behandlung geschichtlicher
Stoffe ichert iıhm uch hier das Steie Interesse Se1iner Leser

hne Z,weifel werden viele Impulse VO:  5 diesem großen er. ausgehen,
Impulse die Sicher wesentlichen schon alle der bısherigen Geschichte
der Liı_urgischen Bewegung uühlbar eil wohl nN1C.
hne den Verfif: — ber nne e1N SoLICcC überlegenes Werk vielleicht doch wieder
unterzugehen drohten 1elfac Wird ber uch e1MN mäaßigender Einfluß sich
geltend machen, da der erf vorzuüglich anzuleiten versie) es Neue ‚—
TST den Urspruüungen INesSSen und uch VO:  5 den ersten Quellen her
manche Bestrebungen als unberechtigt aufzuweisen (Z celebratio
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Besprechungen

populum) Es ist besonders erfreulich, mıit dem ert. feststellen können,
daß Impulse und äßigung 1n eicher Weise iın der Encyclica ediator De1
vertireten sSind, daß die olinung berechtigt iSt, daß die großen nliegen
des Verfassers uch verwirklicht werden. Grillmeier

Schmaus, Von den etzten Dıingen. QU (136 Munster 1945, NnSs-
berg. 14.50, geb 13.—)
Der Besprechun dieses Werkes selien 91 seiner besonderen Zeitbedeutung

willen eın Daar Bemerkungen vorausgeschickt. Schon die Gewitterstimmun
der UuUlLUrkrıise oraben des ersien We  rieges, dann VOTLT em die nıcht
abbrechende tiefaufwühlender Zeitereignisse DIS über den zweiıiten Welt-
TrIeE hinaus en iıne eschatologische Daseinsstiimmung verbreitet, die sıch
in mannı.  faltıgen Erscheinungsformen menr der minder ifen der VeI -

auSdTu: Auch ıne heologie, die über dem ungebärdigen An-
SLUrm existenzbedrängten Fragens die Ruhe der Besinnung aut Wesen un:!
ahrhneı der Heilslehre bewahrt, wird sıch dem wiedererwachten S1inn und
Ör für die endzeitli  en Fragen verpflichtet fühlen und das Endkapitel der
Theologie fUür NSeTe Zeıit LE  ( aufzubereiten suchen. icht als ob auch ın der
iratholis  en Theologie, Ww1e das ar VO.  5 der evangeliıschen Theologie
geinerzeit gemeıint hat, die Eschatologie seit der abendländischen Aufklärung

einem „harmlosen Kapitelchen fernzeitlicher 1n nde der ogmatık"“
abgesunken ware. Die „NOViSssSima hominis ei mundı“ hängen ja ufs engste

mMi1t den „Primordia mundi“ des Schöpfungstraktates un!: der -TuUund-
legung der übernatürlichen e1ils- un Erlösungsordnung. Der Iraktat „De
fÄine ultımo“ hat ber 1ın der Summa theologica VO.  @; jeher das Gewicht eines
Spitzentraktates, der mıit seiner Erorterung über fnis-causa VO vornherein
das gleiche Gegengewicht dem eschatologischen Traktat „finis-eifectus“ sichert.

Wie 1mM Traktat „De praedestinatione“, fallien auch 1 Traktat „De DEC-
ato oriıginali“ chon die endzeitli  en Fragen mit voller Wucht e1in und en
mit ste1igendem Gewicht durch die Christologie un! Soteriologie, durch die
Ekklesiologie und die TEe VO  ® der Heilsgnade, ın der Theologie der
akramente einem ganz ausgesprochenen eschatologischen Aspekt heraus-
gearbeitet werden. Beli Thomas un! Dbleibt der richtungweisende
euchtturm in der katholischen Theologie Dbraucht INa  - die Dogmatik nicht
erst „von hintenherein lesen‘“, die eschatologische Ausrichtung jener
Taktate erkennen und spuren, die mit dem Ausgang der Schöpfung
und dem erichtsernst der eimkenr der Welt iun en lturgle der
Kiırche, erkündigung der Heilslehre un! Glaubenswissenschaf: en darın
ganz einig.

Wenn eutfe auf seiten der Protestantiischen Theologie die eschatologischen
Fragen VO  - inrer Randstellung eines verna:  lässigten Anhangs 1n Zentfirum
des theologischen Denkens ZUFrül  ehol erscheinen, darf INa  @} sıiıch doch w1ıe-
der nıcht darüber hinwegtäuschen, daß das vielfach mit einem verhängnisvollen
Irrtum verknüpft 1ST, den der Existenzialismus iın weite theologis Kreise
ragen hat die Annahme namlich, die „Eschata mundı ei hominis“ dürften
Nur „a-historisch“ verstanden werden, WeNn S1e „theologisch“gı WeI -
den. Die geschl!  iche Fassung der biblischen Heilslehre wird viıelfach pla-
tonisiert 1n eın eitlos ultıges erhaältnis VO.  - reinem Urstand und Sünden-
fall als Anfang, dann ebenso eitlos gültig den Rıng ı1eben 1n einem
Knde er inge, immMmer noch un immer eich ott es em ist,jenseits der hier w1e dort immer gleichen „kritischen Todeslinie“, auch wWenNnn
INan sıiıch bei solcher Aufhebung des Entscheidungscharakters der geschicht-lichen Weltlinie einer ausdrücklichen Te der ‚Apokatastasis pantfon“ viel-
leicht enthält

Gewiß sS1e auch die kirchliche Glaubensüberlieferung in Christus ein
Eschaton gesetzt, das die geschl:  iche elatLvıta in sich aufhebt. ber S1e
rechnet mM1 der geoffenbarten arusie des wiederkommenden T1ISTIUS ımm
Ende der Zeiten, auf die der heilsgeschi  tliche Sinn der eltzel in verbor-
gener Logik hingeordnet ist, hne den TNsSs der menschlichen Entscheidung


